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Von Erik Hühns

In der Turmhalle der Berliner Marienkirche, dem ältesten erhaltenen Bauwerk im
Zentrum der Hauptstadt der DDR, befindet sich ein einzigartiges mittelalterliches
Kunstwerk. Es ist ein Totentanz, 22,7 m lang und 2 m hoch. Er befindet sich links
Vom Eingang über Eck an der nordwestlichen Turmwand, 1,8 m über dem Fußboden.
Er ist als Fresko gemalt und enthielt 62 Figuren, von denen nur vier völlig zerstört
sind. Unter den Figuren zieht sich ein 0,57 m hohes Textband hin, das in wesent
lichen Teilen erhalten ist.

Der Totentanz ist ein im hohen Mittelalter in Europa verbreitetes Motiv, das uns
in Wandgemälden auf Friedhöfen und in Kirchen, in Blockbüchern, illustrierten
Handschriften, Holzschnitten, Reliefs und in anderen Formen überliefert ist. Er be
steht meist aus einem häufig literarisch gestalteten Textteil und einer bildlichen Dar
stellung und zeigt in der Blütezeit seiner Entstehung die Form einer Volkspredigt
durch einen Bettelmönch, meist einen Dominikaner, seltener einen Franziskaner. 1
Franziskanisch sind der Berliner Totentanz, der im Original nicht erhaltene Pariser
von 1424, ein „mittelrheinischer Totentanz“, der uns in einer Kasseler Handschrift
überliefert ist. Außerdem trägt der sogenannte Augsburger Totentanz, der uns aus
einer Sammelhandschrift des Humanisten Sigismund Gossembrod bekannt ist, den
Vermerk der Herkunft aus einer franziskanischen Klosterbibliothek: über dem ersten
Eild steht „Ex Bibliotheka Augustana FF minorum de observantia“. 2 Ferner ist ein
franziskanischer Totentanz aus der 1807 abgebrochenen Maria-Magdalenenkirche in
Hamburg überliefert, von dem allerdings außer der Tatsache seiner Existenz nichts
''veiter bekannt ist.

Die Totentänze hatten als verbreitete Erscheinung verschiedene Wurzeln. Mit
Recht wendet sich deshalb Stammler gegen die in der Forschung oft aufgetretene Ab
sicht, die Wurzel dieser Erscheinung aufdecken zu wollen. 3*

1 Vgl. den Artikel „Totentanz“ in „Religion in Geschichte und Gegenwart Bd. 6, 9
2 Der Inhalt dieser Handschrift aber zeigt mit dem eigentlichen Totentanz wenig A -

keit. Der Tod soll hier als eine „Art oberster Richter das in 8 era f 11 ® e ,
^wischen Obrigkeit und Untertanen, die mit Lehrern und c u ern verg lc f 11 . ’
klären“. Sie ist also als eine Reformschrift aus dem Umkreis der Reichsreformdiskussionen
itn 2. Viertel des 15. Jhs zu sehen. Vgl. J. Bolte, Das Spiegel uc , in - itzungs e r - ,

ßischen Akad. der. Wiss., philos.-hist. Kl. 193 z, 148«., dem schheßt sich xm P^p auch
W. Stammler in Korrektur früher von ihm geäußerter Ansic ten an. g • • ’

Totentanz, München 1948, 49, im Gegensatz zu der ersten usga e es UC., , t
3 In seinem Buch Die Totentänze des Mittelalters, München 192z, überarbeitet als

»Der Totentanz — Entstehung und Deutung“, München 1948.


